
Die Macht der Geschichten

Mirko Zwack

Erzählungen als Form der Wertevermittlung 
in Familienunternehmen

Mit einem Geleitwort von Arist von Schlippe 
2011



Der Verlag für Systemische Forschung im Internet:
www.systemische-forschung.de

Carl-Auer im Internet: www.carl-auer.de
Bitte fordern Sie unser Gesamtverzeichnis an:

Carl-Auer Verlag
Vangerowstr. 14
69115 Heidelberg

Über alle Rechte der deutschen Ausgabe verfügt 
der Verlag für Systemische Forschung 
im Carl-Auer-Systeme Verlag, Heidelberg
Fotomechanische Wiedergabe nur mit Genehmigung des Verlages
Reihengestaltung nach Entwürfen von Uwe Göbel & Jan Riemer
Printed in Germany 2011

Erste Auflage, 2011
ISBN 978-3-89670-948-6                     
© 2011 Carl-Auer-Systeme, Heidelberg

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation
in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische
Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

Die Dissertation wurde mit Mitteln der EQUA-Stiftung  
(www.equa-stiftung.de) gefördert

Diese Publikation beruht auf der Inauguraldissertation „Wertevermittlung in Familien-
unternehmen – Geschichten als Kommunikationsform kultureller Werte“ zur Erlangung 
des Grades eines Doktors der Wirtschaftswissenschaft der Universität Witten/Herdecke 
gGmbH im Bereich der Wirtschaftswissenschaft, 2010.

Die Verantwortung für Inhalt und Orthografie liegt beim Autor.
Alle Rechte, insbesondere das Recht zur Vervielfältigung und Verbreitung sowie der 
Übersetzung vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Foto- 
kopie, Mikrofilme oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Ver-
lags reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet werden.



In tiefer Dankbarkeit meiner Familie gewidmet





Wenn der „Eine“ etwas Schwieriges zu erledigen hatte,  
irgendein geheimes Werk zum Nutzen der Geschöpfe,  

so ging er an eine bestimmte Stelle im Wald, zündete ein  
Feuer an und sprach Gebete – und alles geschah, wie er es 
sich vorgenommen hatte. Wenn eine Generation später der 
„Nächste“ dasselbe zu tun hatte, ging er an jene Stelle im 

Wald und sagte: „Das Feuer können wir nicht mehr  
machen, aber die Gebete können wir sprechen“ – und alles 

ging nach seinem Willen. Wieder eine Generation später sollte 
der „Übernächste“ jene Tat vollbringen. Auch er ging in den 

Wald und sagte: „Wir können kein Feuer mehr anzünden, und 
wir können auch die Gebete nicht mehr sprechen; aber wir 

kennen den Ort im Wald, wo all das hingehört, und das muss 
genügen.“ – Und: Es genügte. Als aber wieder eine Genera-

tion später der „Überübernächste“ jene Tat zu vollbringen 
hatte, da setzte er sich in einen Stuhl und sagte: „Wir können 

kein Feuer machen, wir können keine Gebete sprechen, wir 
kennen auch den Ort nicht mehr, aber wir können die  

Geschichte davon erzählen.“ Und seine Erzählung allein  
hatte dieselbe Wirkung wie die Taten der drei anderen.

Chassidische Geschichte





All diese Geschichten stimmen, doch keine ist wahr.

Gunther Geltinger
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